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Einleitung:


Das „13. Zeichen“, der Titel dieses Buches, lieber Leser ist hier gemeint als ein Synonym für das, was wir wirklich sind und wo wir wirklich bewusstseinsmäßig stehen – über unsere äußere Persönlichkeit und physische Existenz hinaus, oder astrologisch gesprochen: Das 13. Zeichen geht über die 12 Zeichen hinaus, die unsere Bedingtheit in dieser dualen Welt darstellen. Jesus hatte 12 Jünger, er selbst war der Dreizehnte. Es gibt 12 Tierkreiszeichen. Aber das, was wir wirklich sind, liegt außerhalb dieses 12teiligen Bedingungsmusters. Auch der Maya-Kalender hat außer den 20 solaren Sigeln die 13 Töne. Es ist, wie es beispielsweise in der indischen Samkia-Philosophie gesagt wird: Da gibt es ADI, das Absolute, Ungeoffenbarte. Es wird Brahman oder Vishnu genannt. Es gibt die schöne Darstellung im Hinduismus, in der Vishnu symbolisch zwischen Sternen und Galaxien im unendlichen Kosmos liegt. Aus seinem Nabel wächst eine Lotusblume, auf der Brahma sitzt. Aus Brahman kommt Brahma hervor. Die Bedeutung ist: Aus dem unnennbaren, ungeoffenbarten Sein will sich etwas offenbaren, die Schöpfung beginnt. „Brahman“ verstanden als der unnennbare Gott im Hintergrund allen Seins. „Brahma“ ist bereits der Schöpfergott. Bedeutungsgleich machte im Christentum Meister Eckehart die Unterscheidung zwischen Gottheit (Brahman) – und Gott (Brahma). Von diesen zwei Seiten soll dieses Buch handeln, beginnend im 1.Teil mit dem, was wir hier in unserem äußeren Leben sind, in der Bedingtheit der Dreidimensionalität von Zeit und Raum und in Teil 2 hinführend zu dem was wir wirklich sind, was hierarchisch an erster Stelle steht. Beide Seiten sind wichtig und in letzter Konsequenz nicht zu trennen von der Wirklichkeit. Wie Armin Risi sagt: Das Relative ist ein Teil des Absoluten, wenn auch dem Absoluten untergeordnet. Armin Risi und viele andere vor ihm haben das schon sehr klar und sprachlich vollendet ausgedrückt und ich verneige mich vor allen Heiligen und Weisen aller Religionen, von denen ich für mich Orientierung, Begriffsklarheit, Wahrheit und inneren Frieden gewinnen durfte. Es ist alles schon von ihnen und in den heiligen Schriften ausgesagt worden und ich habe mir anfangs die Frage gestellt, was mich denn eigentlich legitimieren könnte, über ein solch großes, metaphysisches Thema zu schreiben und ich erkannte, dass mich kein akademischer Titel, oder der Status eines Lehrers, noch der Grad einer endgültigen Bewusstseinserweiterung dazu befähigen würde. Aber ich kann eines mit Sicherheit sagen: Ich bin zwar kein Heiliger oder Weiser, aber ich habe mein ganzes Leben lang die Weisheit geliebt und das spirituelle Interesse immer vor das materielle gestellt, im Sinne des Jesuswortes: „Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes und alles andere wird euch hinzugegeben werden“ – und dadurch auch die Wahrheit dieser Aussage erfahren. Von der Wortbedeutung her ist ein „Freund der Weisheit“ ein philo sophicus. Sicher hätte ich wie die meisten anderen in meinem Alter zuerst nach nach Geld, einem Auto, nach Haus, Status, Anerkennung usw. streben können und hätte damit sicherlich einen größeren Wohlstand für mich und später für meine Familie erreichen können, vieles andere hätte ich aber dann nicht machen können. So habe ich doch unvergängliche Werte der Erkenntnis gesammelt, „die nicht Rost und Motten fressen können“. Nicht dass das andere als gering zu erachten wäre. Jedem das Seine, jedem das, was er wirklich braucht, das, was ihm am wichtigsten ist. Das hängt nun ganz einfach mit dem Stand des Bewusstseins zusammen, mit dem angesammelten Wissen aus der Erfahrung der Seele, was für sie wirklich wichtig ist und dem momentanen Lebensplan entspricht. Deshalb kann ich auch nicht sagen, dass das eine besondere Leistung gewesen wäre, oder eine große Überwindung gebraucht hätte, nein, ich hätte gar nicht anders gekonnt, weil das geistige Feuer und das unstillbare Bedürfnis, mehr über das Leben, über Gott und die Menschen in Erfahrung bringen zu wollen, absolut im Vordergrund stand. Es ist vergleichbar mit einem echten Künstler, er kann gar nicht anders als zu malen.


So ist mein Zugang zu dieser Thematik also vor allem ein seelisch – gefühlsmäßiger. Impulsgebender Anlass, darüber zu schreiben war einer jener hervorragenden Vorträge von Prof. Hellmut Wolff über die Weltzeitalter. Dieser Heilpädagoge und universeller Weise aus dem Allgäu bezeichnet darin das beginnende Wassermannzeitalter als das Zeitalter des Menschen und das Zeitalter der Weisheit und Transparenz. Aus Gründen, die ich später genauer erklären werde, war das für mich ein elektrisierendes Stichwort, das mir urplötzlich einen Weg öffnete, all die Dinge, die sich wie in einer Vorbereitung schon länger angesammelt hatten – durch mein breit angelegtes metaphysisches Interesse, durch Yoga und durch meine langjährige Anwendung der westlichen und indischen Astrologie, Chirologie u.a. – zusammenzufassen und in die Form dieses Buches zu bringen, mit dem intensiven Gefühl eines inneren Auftrages. Obwohl es kein rein astrologisches Buch sein soll, das würde einen eigenen oder mehrere Bände erfordern, so sind doch sehr grundlegende wesentliche Hinweise darin, die jedem astrologisch Interessierten, einen neuen Blick auf einen größeren Zusammenhang ermöglichen kann. Weiters hat sich auch aus meiner über 40jährigen spirituellreligiösen, meditativen und astrologischen Erfahrung ein solcher innerer weltanschaulicher und methodischer Reichtum angesammelt, dass es mich nunmehr im fortgeschrittenerem Alter dazu drängt, diesen mit andern zu teilen und an jene weiterzugeben, die sich davon angesprochen fühlen. Ich möchte vor allem auf die Einsichten jener großartigen Meister und Lehrer hinweisen, die mir selbst geholfen haben, inneren Frieden und freudige Gelassenheit dem Leben gegenüber zu finden. Ich würde mich am ehesten als ein Berührter, Begeisterter bezeichnen, der vielleicht die Aufgabe hat, einige andere mit diesem Feuer anzustecken und hinzuweisen auf unsere unsterbliche Seele. Das empfinde ich als meine einzige Legitimation und oft ist es doch so, dass einfache Gemüter gewählt werden, um eine bestimmten Aspekt der Wahrheit zu verdeutlichen und nicht unbedingt die stärksten erfolgreichsten Leute, weil sie solche Dinge durch ihren Geltungsdrang, oder anderen unlauteren Motiven zu leicht veruntreuen. Und, es kann sein, dass ich, der ich nicht etwas tue, um bekannt zu werden, trotzdem die Aufgabe bekommen habe, den Fokus auf einen besonderen Aspekt der menschlichen Entwicklung zu lenken, nämlich auf den Bewusstseinsstand. Das ist bisher auf diese Weise tatsächlich noch nie geschehen, nur während des Heranwachsen dieses Buches bin ich mit freudigem Erstaunen darauf gekommen, dass auch andere Menschen in dieser Richtung gearbeitet haben, wie z. B. Dr. David R. Hawkins, den ich in der Folge noch öfter erwähnen und zitieren werde.


Sich über den Bewusstseinsstand eines jeden Menschen klar zu werden, wird ein ganz wesentlicher Bestandteil einer zukünftigen humanen Pädagogik sein. Ich will dabei auf jene Geborgenheit hinweisen, die man kann im Bewusstsein unserer Unsterblichkeit und untrennbaren Einheit mit Gott und in der Erkenntnis der Rolle im Leben, die wir nach unserem jeweiligen Lebensplan haben, finden kann.


Es soll ein Hinweis sein, auf die nunmehr zunehmend wachsende Fähigkeit der Menschen, feinstofflichere Ebenen wahrzunehmen und ihr Bewusstsein zu erweitern. Das wird durch eine neue transformatorische, kosmische Einstrahlung vom Galaktischen Zentrum auf unser Sonnensystem möglich. Das wird eine Bewusstseinsveränderung und eine Revolutionen auf allen Gebieten des menschlichen Zusammenlebens hervorrufen, von der man sich heute noch gar keine Vorstellung machen kann. Es wird dazu führen, dass eine neue, klarere Einsicht in die göttliche Ordnung und den Sinn des menschlichen Lebens und seiner Entwicklung möglich wird. Dadurch erst wird jeder einzelne Mensch nach seiner wirklichen Anlage leben und sich verwirklichen können. Nur das kann letztlich eine grundlegende Veränderung in der Welt bewirken. Alle parteipolitischen Programme bleiben da kurzlebig und wirkungslos, sind höchstens Symptombekämpfungen am Rande einer gottfernen, kranken Gesellschaftsform und dienen zumeist nur der Selbstdarstellung auf der Bühne von Macht und Geltung. Bis ein neuer, verantwortungsvollerer Menschentyp langsam auch in diese Positionen der Öffentlichkeitsarbeit gelangt.


Dieses Buch ist eine vom Herzen ausgehende subjektive Zusammenfassung all der wunderbaren Erklärungen der Weisen und Heiligen über den Sinn des Lebens, die ich in meinem Leben gefunden habe. Es kann nur ein Ausschnitt von unendlich vielen Aussagen sein, die wiederum von anderen gefunden worden sind und gefunden werden, die hier angefügt und meine Auswahl ergänzen könnten. Allesamt würden auf ewiggültige Wahrheiten hinweisen, die einem helfen können, einen ganzheitlicheren Blick auf den Menschen zu finden, der offen macht für die Möglichkeiten des neuen Zeitalters. Ich sehe mich also lediglich in der Rolle des Hinweisenden, der die vielen wertvollen Puzzleteile, die ich im Laufe der Jahre finden durfte, zusammenfügt zu einem möglichen grandiosen Gesamtbild. Und zwar aus der Sicht der Doppelnatur des Menschen, einmal betrachtet aus seiner göttlichen Natur, aus seinem ewigen, überzeitlichen, unsterblichen Sein und dann wiederum aus seiner persönlichen Rolle der momentanen Inkarnation; aus der Perspektive des Absoluten und aus der Perspektive des Relativen; immer im Bewusstsein, der Zusammengehörigkeit beider, ohne eine trennende Dualität zwischen Gott und Welt, wie sie in der Vergangenheit häufig geschaffen wurde, zwischen Geist und Körper, zwischen Diesseits und Jenseits.


Lassen Sie mich, liebe Leser, bevor Sie weiterlesen, eine Anregung einschieben, die mir am Herzen liegt.


Stellen Sie sich eine hellleuchtende Sonne in Ihrem Herzen vor. Aus dieser Sonne tauchen nun folgende Sätze ebenso leuchtend vor Ihnen auf und stehen im Raum. Sie könnten auch von einem Donner, oder von einer wundersamen Melodie begleitet sein:




ICH BIN EIN EWIGES; UNSTERBLICHES WESEN;


EIN TEIL GOTTES DAS HIMMELREICH IST INWENDIG IN MIR





Lesen Sie bitte nicht einfach darüber hinweg, nur weil Sie die Worte vielleicht schon einmal gelesen oder gehört haben, sondern nehmen Sie diese fundamentale Wahrheit mit Ihrem ganzen Wesen auf. Lassen Sie sich von der Ungeheuerlichkeit dieser Sätze erschüttern und stellen Sie sich vor, dass der ganze folgende Text dieses Buches stets um diese zentrale Sätze kreisen wird. Ich behaupte, wenn diese Aussagen wirklich in Ihr Bewusstsein und Ihr Sein dringen und als wahr inkorporiert werden, werden in Ihnen Friede, Freude und Energie entstehen, die Sie nie mehr verlassen werden.


Denn diese Sätze beinhalten alles, was das neue Zeitalter ausmachen wird.





Biographische Notiz:


Stellen Sie sich vor, Sie öffnen Google Earth und scrollen Europa-Österreich-Tirol-Innsbruck-Hall und Mils heran. Mach Sie sich die Größenverhältnisse bewusst, zuerst die verschwindende Kleinheit des Planeten Erde in unserer Heimatgalaxie. Dann, während Sie Österreich heranziehen, vergessen sienicht, wie klein das Land im Verhältnis zu einem ganzen Kontinent ist und wenn Sie näher herankommen und schon über der Stadt Innsbruck schweben, wird irgendwann die Frage nach dem Menschen auftauchen. Ist es möglich, dass in diesem Flecken Innsbruck 132.100 Menschen wohnen können? Wie groß ist einer dieser Menschen in diesem Fleck, indem Sie schon Häuserzeilen ausmachen können? Eine Mikrobe, ein Bazillus! Und jede dieser Mikroben lebt, hat ein individuelles Schicksal und ist, so winzig er räumlich auch scheint, von nicht auszudenkender Wichtigkeit, ein Ebenbild Gottes, jeder ausnahmslos ein ewiges, unsterbliches Wesen, wie uns die Weisen und Heiligen aller Religionen versichern. Bitte halten Sie einen Augenblick inne, lesen Sie nicht einfach darüber hinweg. Machen Sie sich die Ungeheuerlichkeit dieser Tatsache bewusst. Hier kann Sie eine Rührung überkommen, eine staunende Andacht und es ist gut so, wenn Sie eine solche überkommt. Diese meditative Art der Betrachtung ist natürlich sehr individuell und persönlich und sie war bei mir eigentlich früh wirksam, vielleicht, weil ich einerseits ein gefühlsbetonter, künstlerischer Mensch bin und andererseits ein spiritueller. In der letzten Zeit meines Berufslebens als Kartograph und Panoramen-Maler hatte ich neben dem hochkonzentrierten und genauen Arbeiten gleichzeitig eine vollkommen entspannte Betrachtungsruhe, um dabei über solche Größenverhältnisse meditative Betrachtungen anstellen zu können über den Raum/Zeitaspekt des Lebens. Auch Zeitlupen-Aufnahmen im Film faszinierten mich schon immer zutiefst, weil so in jeder verlangsamten Bewegung eines Menschen, jeder Mimik, jeder Geste für mich etwas von der Bedeutung eines jeden Augenblickes seines Wesens die Bestimmung widerspiegelte. Ich nenne sie „Zeitlupenaugenblicke“. Es war und ist hauptsächlich ein seelischer Zugang zu allem, ein kindliches Staunen, das ich in der Einfachheit meines Wesens nicht verlernt habe.


Damit sind wir bereits übergegangen zu einem biographischen Abriss, der Ihnen helfen kann, lieber Leser, einen Eindruck zu gewinnen von dem, der dieses Buch schreibt und was ihn dazu motiviert und antreibt, es zu tun.


Wenn Sie nun ein wenig nach Osten scrollen, werden Sie Hall in Tirol, meinen Geburtsort finden und ein kleines Stück weiter östlich davon Mils, meinen jetzigen Wohnort. Also hier lebt eines dieser Mikrobenwesen mit allen Freuden und Leiden, Erfolgen und Misserfolgen, guten und weniger guten Charaktereigenschaften, wie jedes andere Mikrobenwesen Mensch auch, schicksalshaft verwoben in einem Netzwerk mit vielen anderen. Hier in Hall bin ich aufgewachsen als eher stilles, schüchternes, dennoch auch abenteuerlustiges Kind in einer ärmlichen Familie der Nachkriegszeit, ohne Vater, wenig behütet, wenig gefördert, schulisch durchschnittlich. Aber ich wurde von meiner Mutter geliebt, trotz der widrigen Umstände Ihres Lebens. Aus einer späteren Perspektive musste ich schmerzhaft erkennen, dass ich selbst letztlich versäumt habe, ihr mehr Liebe und Aufmerksamkeit zu schenken. Es war für mich ein langer Weg, um mit diesen hindernden Bedingungen fertig zu werden. Aber das ist nicht weiter wichtig und auch nicht mehr schlimm, daran ist niemand Schuld, denn inzwischen weiß ich, es gehört zu meinem Lebensplan, dass ich mir bewusst schwierige Lebensbedingungen ausgesucht habe, um trotz dieser das Wissen um das Licht und die Unsterblichkeit hochzuhalten.


Satya Sai Baba hat einmal gesagt: „Es ist ein Segen, wenn man nicht behütet aufgewachsen ist, weil man früher nach dem Sinn des Lebens zu fragen beginnt“.


Diese Aussage und viele andere Einsichten halfen mir im Laufe meines Lebens immer mehr, die Verhältnisse aus einem ganz anderen Blickwinkel sehen zu lernen und die Beurteilungs- und Wertungskriterien der Gesellschaft und der meisten Menschen schärfer zu beleuchten und richtiger einzuordnen. Wenn z.B. alleine ein hoher Intelligenzgrad, ein messerscharfer, realitätsbezogener und vom Ego gesteuerter Verstand, ohne Herzensbildung alleine der Maßstab wäre, würde es arm und kalt in der Welt aussehen. Der schulische Bildungsgrad alleine kann es also nicht sein. Das wird augenscheinlich klar, wenn man heute viele Politiker und Öffentlichkeitsmenschen unter die Lupe nimmt, wird man häufig feststellen, dass es in Wirklichkeit trotz Studium Doktor- und anderen Titeln oft nur geltungssüchtige, habsüchtige Menschen sind, unreife „Kindermenschen“, die nur an ihren Vorteil denken, vollkommen ohne Empathie anderen gegenüber. Das Ideal liegt in der Verbindung von Herzensbildung und schulischer Bildung. Wichtig ist die richtige Einordnung und Wertung von allem.


Wie schon Herakleitos sagte:


„Der Irrtum der Seele liegt darin, dass sie das Wesentliche für unwesentlich und das Unwesentliche für wesentlich hält“


Erst als ich im Laufe meines Lebens versuchte, dieser Spur des Wesentlichen zu folgen, verstärkte sich allmählich mein Selbstwertgefühl. Ich versuchte zuerst mein schulisches Wissen zu verbessern in Kursen und Matura-Abendschulen usw. diese. Im Kontakt mit verschiedenen Menschen erkannte ich immer wieder, dass die vermeintliche Größe anderer oft gar nicht so großartig war. Manche hatten nur einen größeren familiären Rückhalt durch ein behütetes Elternhaus; viele schwammen einfach nur obenauf, weil sie mehr mit dem allgemeinen Trend und Zeitgeist übereinstimmten.


Bedenken Sie: Wenn das mit den Zeitaltern stimmt, dann ist es verständlich, dass in dem 12000 jährigen geistigen Abstieg des großen Sonnenjahres, ( der ganze Kreislauf umfasst 24 000 Jahre), in der der Mensch aus der Ganzheit und Gottverbindung fiel, alle Wahrheit und Natürlichkeit verlorengingen und stattdessen Lüge, Perversion, Verzerrung zunahmen. Nur die Verbindung zur Lichtwelt gibt dem Menschen Energie, es mangelt ihm an nichts, er genügt sich selber. Sobald er sich von der Quelle trennt, erlebt er einen Energiemangel und ist versucht, sich die Energie von außen, von anderen zu holen, zu stehlen, wenn nötig mit Gewalt. Die Übergriffe begannen, die Eroberungszüge und Kriege. Die unfähigen, unlauteren Menschen bekamen immer mehr Macht, die Völker wurden immer mehr von primitiven, unbewussten Königen regiert und beherrscht, von Menschen mit einem niedrigen Entwicklungsniveau. Wie war das möglich? Wenn der ganze Zeitgeist negativ ist, speziell im „Kali-Yuga“ (im „Widder und Fische-Zeitalter“) ist klar, dass diese Menschen mit dem Zeitgeist am meisten übereinstimmen, d.h. von ihm wie selbstverständlich getragen und gestärkt werden. Diejenigen, die feiner, entwickelter, menschlicher waren, hatten in dieser Zeit nicht viel zu sagen, waren schwach, verfolgt und unterdrückt.


Aber die erfreuliche Botschaft ist, dass sich dies jetzt im neuen Zeitalter verändern wird.


Da ich mich in meiner Suche und Selbstfindung auch viel mit Künstlerbiographien und den Lebensläufen berühmter Leute befasste, erkannte ich, dass viele einsam, unverstanden waren, obwohl sie doch Großes leisteten, ja dass der Preis für Größe gerade darin bestand, dass sie gegen den Strom schwammen und ihrer Vision folgten. Das war in meiner Jugend noch mehr eine romantische Identifikation, ohne dass ich selbst noch im Geringsten die Voraussetzungen für ein solches Leben gehabt hätte. Aber auffallend war, ich hatte schon immer ganz instinktiv mehr Sympathie für die Schwächeren, Unterdrückten, Ausgestoßenen, für die Außenseiter und Verkannten, vielleicht ahnend, dass das, was ich eigentlich suchte, immer nur in den wenigen zu finden war und einfach, weil es für mich höchst interessant war, zu ergründen, warum manche Menschen so sind, wie sie sind. Warum der eine einen ruhigen Lebensverlauf hat und der anderen einen turbulenten und manche sogar auf Irrwege kamen, Schuld und Verzweiflung erfahren mussten. Ich dachte da nie an Verurteilung, ich wollte einfach verstehen. Das fiel einem leichter, wenn man selbst eher am Rande angesiedelt, ausgeliefert und verletzlich war. Zutiefst angesprochen war ich schließlich von den fernöstlichen und christlichen Heiligen, die dieses Verständnis und Mitgefühl lebten.


Es stellte sich auch heraus, dass mein Leben grundsätzlich auf zwei Hauptschienen verlief, einer künstlerischen und einer spirituellen. In den jungen Jahren war das Künstlerische stärker und meine Vorbilder waren die großen Künstler, speziell die Impressionisten, Van Gogh, Monet, Gaugin u.a. Ich war nach der Militärzeit entschlossen, Maler zu werden, lebte ein Jahr lang in Wien als Gastschüler an der Akademie der Angewandten Künste, jobbte bei einem Grafiker und in einer Keramik-Firma, um meinen Lebensunterhalt zu bestreiten. Ich hätte beim Maler W. Huter an der Akademie für Angewandte Kunst anfangen können, wollte aber lieber in die Akademie der Bildenden Künste. Prof. Weiler schaute sich meine Arbeiten an und meinte, ich sollte so weitermachen, wie bisher. Trotzdem man es als verpasste Chance sehen könnte, empfand ich das aber nicht so. Irgendwie zerschlugen sich die Pläne und ich wollte wieder zurück nach Tirol, inzwischen hatte mich Wien auch ermüdet, und ich empfand es als erfrischend, wieder nach Tirol heimzukehren. Ich bedauere es bis heute nicht, diesen Weg nicht eingeschlagen zu haben, weil ich aus dem Abstand heraus erkenne, dass es nicht anders hat sein sollen, weil mein Weg anders verlaufen sollte. Die ausschließlich künstlerische Laufbahn war nicht für mich vorgesehen und zunehmend wurden meine spirituellen Interessen so stark, dass die künstlerische Seite mehr und mehr in den Hintergrund trat, zudem kam es zu wichtigen Begegnungen und Entwicklungen, die einen großen Einfluss auf mein weiteres Leben haben sollten. Wie es im Alter der frühen 20er üblich ist, spielten nun Liebe und Freundschaften die allergrößte Rolle. Auch alle damit verbundenen Krisen, Zweifel und Schwierigkeiten traten auf. Dazu kam das Spirituelle, mit einer ununterbrochenen, intensiven Suche nach Hinweisen auf die Wirklichkeit des Lebens. Das Internet gab es zu dieser Zeit noch nicht, so suchte ich nach Informationen und Erklärungen in unzähligen Büchern, besuchte und verglich diese und jene religiöse oder esoterische Gruppierung, bis ich schließlich im Yoga von Paramahansa Yoganan eine spirituelle Heimat fand. Ich ging daran ging, nicht wie bisher nur Informationen und Theorien aufzunehmen, sondern wirklich einen Weg mit Ausdauer und Disziplin zu gehen, in diesem Fall den Kriya-Yoga-Weg. Es stellten sich unter dem segensreichen Einfluss der Meister bald auch Lichterfahrungen ein und ein wachsender innerer Friede. Es gab aber auch schon früher solche Erfahrungen. So erinnere ich mich an einen besonderen Zustand als Kind von ca. 5 Jahren. Es war im Sommer zu einem Fronleichnamsfest, noch bevor die Prozession durch unsere Gasse zog. Die Schlossergasse in Hall war an diesem Tag eine der Gassen, wo die Prozession durchzog und aus diesem Grunde immer mit Birkenbäumchen geschmückt, die links und rechts an die Häuser gelehnt waren, da und dort waren Blumenmuster auf dem Gehsteig ausgelegt. In den Parterrefenstern ebenfalls Blumen, Kerzen, Heiligenbilder, oder Figuren. So hatte auch meine Großmutter die heilige Maria Muttergottes, die sie verehrte, ins Fenster gestellt. Ein wolkenloser, strahlend blauer Himmel stand über der Stadt und mich erfüllte eine Art Seligkeit, die mich auf der Gasse tanzen ließ. Wie eben Kinder häufig solche grundlose Freude erleben, weil sie noch mit dem Himmel in Verbindung sind. Später, als junger Erwachsener erlebte ich immer wieder solche Brührungen mit dem Licht. Ich möchte nur einige davon herausgreifen. Einmal, ich hielt ich mich wie häufig in der Natur auf, und an einem dieser Ausflüge saß ich am Ufer des Weißenbaches, nahe an der Stelle, wo er zwischen Hall und Mils in den Inn mündet und schaute einfach eine Zeit lang ins klare Wasser, wie es so über Steine und Kiesel dahin glitt. Unbeabsichtigt wurde eine Art Versenkung daraus und plötzlich war ich, vielleicht für Minuten, nur mehr ein Punkt, oder Atom eines Lichtes, indem alles enthalten war; eine Frage, oder ein Mangel war undenkbar. In diesem Licht war alles enthalten, in ihm war alles in der Ordnung.


In der Anfangszeit meines Yogaweges saß ich in der kleinen Yogananda – Meditationsgruppe und als ich mich ins dritte Auge versenkte, war es plötzlich, als würde ein Wasserfall aus weißem Licht von oben in meinen Scheitel eintreten und die ganze Wirbelsäule hinunterfließen, begleitet von einer ekstatischen Freude. Ein anderes Mal spazierte ich alleine, wie ich es oft und gerne tat, auf den Feldwegen nördlich von Absam und dachte gerade lange und intensiv über die Willensfreiheit nach. Die Konzentration darauf wurde so stark, dass sich mein Gehen immer mehr verlangsamte und ich schließlich stehen bleiben musste. Ich versenkte mich ins Herzzentrum und bat Gott, er möge mir darin Klarheit geben und unvermittelt war mein Kopf wie in einer goldenen Kugel. Und in dieser entstand die Antwort, die sich formte, nicht hörbar und doch klar, was ich danach aufschrieb und hier wiedergebe:


„Was heißt überhaupt „FREIER WILLE“? Wer will? „Ich will“ ist der Wille des kleinen persönlichen Ich – aber der Impuls dazu? Ich als Mensch kann gar nichts wollen, oder mich für etwas entscheiden, denn alle Gedankenimpulse entsteigen entweder dem Unterbewusstsein oder dem Überbewusstsein. Mein innerster Kern ist der Gottesfunke – ist ein Teil Gottes, mit anderen Worten das „ES“ und nicht das scheinbar davon getrennte kleine Ich! Ich bin ganz und gar von ES abhängig. ES lenkt in Wahrheit meine äußeren Entscheidungen, gibt mir Gedanken ein, lässt Gefühle entstehen, Entschlüsse reifen. Der Trugschluss liegt in der Fragestellung – „frei oder nicht frei“ – aus dem Wahngedanken entsteht, ich sei als Mensch außerhalb und getrennt vom Ganzen, von Gott, in Wir klichkeit aber existiert nichts außer GOTT alleine. Es könnte ein Verfechter des freien Willens einwerfen, dass der Mensch als Ebenbild Gottes auch über seinen freien Willen verfügen könne. Ja schon – aber bei Gott kann es die menschliche Unterscheidung zwischen frei und unfrei nicht geben. Gott steht über allen menschlichen Unterscheidungen. ER oder ES und damit auch das ÜBERSELBST des Menschen will einfach das, was es will – da gibt es keine Auswahl, denn ES ist das reine SO-SEIN aus sich selbst – das „ICH BIN DER ICH BIN“ – und in diesem Sinne ist dieser Wille auch absolut frei und ohne Fehl. ER ist die einzige Realität. Will man das in Worten ausdrücken – was letztlich nicht geht – so kann das bei anderen schon zu Missverständnissen führen. Diese Frage ist eine Frage des Bewusstseins und muss von jedem einzelnen selbst gelöst werden.


Es gab im Laufe der Zeit noch viele solcher Lichterlebnisse, zusätzlich sehr eindrückliche Träume usw. und alle haben mir ermöglicht, besser zu verstehen und nachzuempfinden, was alle Heiligen und Weisen mit den Schilderungen ihrer Erleuchtungs-Erfahrungen meinten. Doch ich kann diese Berührungen mit dem Licht auch richtig einschätzen und einordnen in einer langen hierarchischen Skala der Entwicklung und dadurch ist mir auch bewusst, dass sie nur eine Art Vorstufe zur einer andauernden, stabilen und endgültigen Erleuchtung sind, die nur durch die Gnade Gottes geschehen kann. Ich werde sie also nicht überbewerten, aber auch nicht unterbewerten, denn wie kurz eine solche Berührung mit dem Licht auch sein mag, sie kann nie wieder vergessen werden und man kann nie wieder in ein gewöhnliches, weltliches Leben zurückfallen. Diese Erfahrungen treiben einen voran in der Sehnsucht danach, dauerhaft in diesem Bewusstsein bleiben zu können. In demselben Jahr dieser letztgenannten Erfahrung, mit 32, lernte ich meine Frau kennen und obwohl ich sie liebte und sie die Richtige war, zweifelte ich zuerst lange. Aber nur durch meine Unausgegorenheit in Sachen Beziehung. Zu stark wirkte wohl noch das Ideal von einem mehr unkonventionellen, ungebundenen Leben aus meinen Vorbildern nach. Heute sehe ich das anders und bin dankbar, einen so wundervollen Menschen an meiner Seite zu haben. So vieles wäre ohne ihre Liebe und Ausdauer nicht möglich gewesen. Schwierigkeiten bereiteten sicherlich auch die großen Unterschiede, die es auch gibt: Sie ist ein ausgesprochener Familienmensch (Aszendent Stier, Waage-Sonne mit der Venus in 7) ich einer, der immer mehr aus dem zu Allgemeinen heraus wollte (Löwe-Asz, Jungfrau-Sonne mit Merkur, Mond Saturn und Pluto im 12.Haus …) Der eigentliche Grund lag vor allem in meinen internen Schwierigkeiten, dies ist auch in meinem vedischen Horoskop zu erkennen, an meinem „Kala Sarpa-Aspekt“, („kala“ = Zeit, „sarpa“= Schlange), einer nicht so häufigen Konstellation, bei der sämtliche Planeten auf einer Seite der Mondknotenachse stehen. Alle Faktoren, oder Wesensteile sind sozusagen von der Schlange der Zeit vorerst wie verschluckt, was ein Gefühl der Vergeblichkeit und Ohnmacht erzeugen kann, so als hätte man seine Kräfte nicht voll zur Verfügung. Das zeigt, egal in welchen Zeichen und Häusern die Mondknoten stehen, immer eine besondere karmische Situation, mit dem Hinweis, dass man in Vorinkarnationen ein gewisses Problem noch nicht gelöst, oder auf die lange Bank geschoben hat. Man erfährt einen großen inneren Druck, der einen aber letztlich zur Lösung dieses Problems und schließlich auf einen spirituellen Weg zwingt. In meinem Fall liegt die Mondknotenachse in den Häusern 5 /11, bei der man lernen muss, von einer mehr persönlichen, emotional bedingten Liebe zu einer mehr überpersönlichen, bedingungslosen Liebe heranzureifen. Freunde werden oft zu Feinden. Irgendwann im Leben jedoch hat man es geschafft und man wird frei. Andererseits ist meist auch eine große Begabung auf irgendeinem Gebiet anzeigt. Es gibt auch sehr berühmte Leute mit dieser Konstellation, wie z.B. Nelson Mandela, Pandit Nehru, John Lennon, Harrison Ford u.a. Pandit Nehru, beispielsweise, der Premierminister zu Gandhis Zeiten war, war beim Volk sehr beliebt, privat jedoch hatte er große Schwierigkeiten. Dann weist auch der Mond/Saturn in eine ähnliche Richtung. Was meine Frau und mich trotz allen unterschiedlichen Prägungen verbindet, ist ein ähnliches spirituelles Niveau, in dem wir uns immer auf Augenhöhe begegnen können. Die spirituelle Übereinstimmung ist in einer Beziehung sicherlich das Entscheidende.
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